
Von Gudrun Passarge

Garching T Aus seinem Alter
macht Ulrich Walter kein Geheim-
nis: 50 Jahre ist er im Februar ge-
worden, erzählt der Ordinarius
für Raumfahrttechnik. Trotzdem
bleibt die Frage: Wie alt ist er wirk-
lich? Das will er am Freitag bei sei-
ner Antrittsvorlesung klären, die
den Titel trägt: „Warum Astronau-
ten im Weltall jünger werden.“
Denn nach Einstein altern Men-
schen, die mit sehr hoher Ge-
schwindigkeit fliegen, weniger
schnell. Und Walter war 1993 als
Astronaut der D-2-Mission mit
dem Space Shuttle „Columbia“
zehn Tage lang im All.

Seit einem Jahr leitet Ulrich
Walter den Lehrstuhl der TU in
Garching. Dieses erste Jahr „war
relativ anstrengend“, sagt er rück-
blickend. „Es gab keine For-
schungsausrichtung, Leute muss-
ten eingestellt werden, Vorlesun-
gen ausgearbeitet.“ Doch Walter
ist niemand, der Anstrengungen
scheut. Schließlich ist seine jetzi-
ge Arbeit „genau das, was ich
möchte“, wie er sagt.

Zuvor hat er in Böblingen bei
IBM Software entwickelt, aber
das war nichts, was sein „Herz be-
rührt“ hätte. Walter schätzt dage-
gen die Arbeit mit den Studenten.

„Wir teilen uns die Ideen. Sie sind
alle dabei.“

Und Ideen hat er wahrlich ge-
nug. Von drei Visionen spricht er:
Einen neuartigen Satelliten mit
den Studenten zusammen entwi-
ckeln, sich in der bemannten
Raumfahrt engagieren und seine
Studenten in der Systemtechnik
unterweisen, damit sie umfassen-
de Problemlösungen für ihre späte-
re Arbeit an die Hand bekommen.

Mit „BayernSat“ begibt sich
der Professor auf Neuland. Die
Idee dazu entstand bei Gesprä-
chen mit der Industrie. Der Satel-
lit soll in 400 bis 500 Kilometern
Höhe über Bayern fliegen. Seine
Hauptaufgabe wird es sein, länge-
re Kommunikationsverbindungen
zu ermöglichen. Der Vorteil: Ser-
vice-Satelliten könnten an kaput-
te Satelliten andocken, und es wä-
re von der Erde aus möglich, Robo-
ter bei der Reparatur zu instruie-
ren. Die Idee dahinter ist einfach.
BayernSat schickt seine Daten an
die in 36 000 Kilometern Höhe flie-
genden TV- und Fernmelde-Satel-
liten, die wiederum die Verbin-
dung zur Erde herstellen. Da-
durch können ständig Bilder in
Echtzeit übertragen werden. Die-
sen Effekt gedenkt Walter noch an-
ders zu nutzen. Er möchte auch
„die Öffentlichkeit einbinden“.
Zum einen wird das Bayerische

Fernsehen die Bilder in seiner
„Space Night“ übertragen, ferner
sollen ausgewählte Personen per
Joystick den Satelliten lenken kön-
nen. Etwa in die Gegend, in der sie
wohnen. Dass dann alles detail-
liert im Fernsehen zu erkennen
ist, davor braucht sich niemand zu
fürchten. Es stimme nicht, dass
solche Satelliten die Überschrif-
ten der „Bild-Zeitung“ entziffern
können, sagt Walter. „Die Letter
müssten ein bis zwei Meter groß
sein, um das lesen zu können“,
selbst bei Militärsatelliten. Die
Strukturen einer Stadt und große
Zufahrtsstraßen werden jedoch zu

erkennen sein, erläutert der Pro-
fessor. Der Satellit ist aber erst in
der Planungsphase. 2007 soll er
ins All geschossen werden. Bis da-
hin haben Walter und seine Stu-
denten noch viel Arbeit. Doch der
Professor ist sicher: „Es gibt
nichts Motivierenderes für die Stu-
denten“ als an einem solchen Pro-
jekt mitzuarbeiten. Zumal sie da-
bei lernten, Probleme zu lösen.
Ganz gleich, ob die Studenten spä-
ter mal im Fahrzeugbau oder in
der Luft- oder Raumfahrttechnik
arbeiten, „die Problemlösungs-
strategien können sie fast eins zu
eins übernehmen“.

Garching T Die TU ist zufrie-
den. „Die Technische Universität
München (TUM) gehört zu den
Top-Forschungsuniversitäten
Deutschlands“, meldet sie in einer
Presseerklärung. Sie bezieht sich
dabei auf das Hochschulranking,
das die Zeitschrift „Stern“ in Zu-
sammenarbeit mit dem Centrum
für Hochschulentwicklung (CHE)
einmal im Jahr veröffentlicht.

Tatsächlich schneiden auch die
in Garching angesiedelten Fakul-
täten Informatik, Mathematik,
Physik, Chemie und Maschinenwe-
sen fast überall überdurchschnitt-
lich ab. Beim Professorentipp lie-
gen sie alle in der Spitzengruppe.
Auch die Studiendauer ist über-
durchschnittlich kurz. Trotzdem
gibt es Einschränkungen. So liegt
beispielsweise die Chemie beim
studentischen Gesamturteil in der
Schlussgruppe. Allerdings bezie-
hen sich diese Ergebnisse auf eine
Umfrage von 2002, die 2003 veröf-
fentlicht wurde. Neu ausgewertet

wird nur alle zwei Jahre. Nicht
nur deswegen zweifelt der Dekan
der Chemie, Johannes Buchner,
die Aussagekraft und Repräsenta-
tivität der Studie an. Er habe nir-
gends Angaben gefunden, wie vie-
le Studenten eigentlich befragt
worden sind, bemängelt er. Den-
noch müsse man schlechte Meldun-
gen der Studenten durchaus ernst
nehmen.

Das habe die Fakultät getan
und auch schon einiges verbessert.
So wurde eine Caféteria eingerich-
tet, um der mangelhaften Versor-
gungslage auf dem Campus entge-
genzuwirken. Außerdem wurden
Arbeitsräume in den Bibliotheken
eingerichtet, und fast alle Prakti-
kumsräume sind saniert worden.
Allerdings sei die schlechte Ver-
kehrsanbindung nach wie vor ein
Thema. Erstaunt ist Buchner auch
über die Tatsache, dass der Ar-
beitsmarktbezug bei den Studen-
ten schlecht wegkam. „Ich kann
diese Bewertung nicht nachvollzie-

hen.“ Die Chemie biete schließlich
Vorlesungen von Referenten aus
der Wirtschaft, habe technische
Chemie als Prüfungsfach und un-
ternehme Exkursionen in Firmen.

Das Beispiel der Mathematik
zeigt noch deutlicher, wie fragwür-
dig zwei Jahre alte Umfragewerte
sind. Denn die Fakultät ist inzwi-
schen von München in ein neues
Gebäude nach Garching umgezo-
gen, und verfügt somit mittlerwei-
le über eine „sehr moderne Aus-
stattung“, wie Dekan Martin Bro-
kate betont. Außerdem sind die
langen Wege zwischen verschiede-
nen Häusern weggefallen.

Die schlechte Beurteilung des
Arbeitsmarktbezugs seitens der
Mathematikstudenten ist auch für
Brokate „überraschend“. Immer-
hin haben die letzten eineinhalb
Jahre alle Abgänger eine Anstel-
lung bekommen. Und 90 Prozent
dieser Abgänger würden wieder
an der TU studieren. Also doch
kein so schlechtes Urteil. pa

Ihren „LiftOff 2004“ veran-
staltet der neue Lehrstuhl für
Raumfahrttechnik am Freitag,
23. April, in der Magistrale der
Fakultät Maschinenwesen in
Garching, Boltzmannstraße 15.
Anlass ist die Antrittsvorlesung
des Ordinarius Ulrich Walter
um 17 Uhr. Er spricht zum The-
ma: „Warum Astronauten im
Weltall jünger werden“. Um
18.30 Uhr wird eine Ausstellung
eröffnet, die original Ausrüs-
tungsgegenstände aus dem All,

bis hin zum Essen, zeigt. Da-
nach stellt der Lehrstuhl noch
seine Raumfahrtaktivitäten
vor. Gefeiert wird von
20.15 Uhr an, gut 1000 Besu-
cher werden erwartet. Sie wer-
den von Djs unterhalten – darun-
ter auch Roman Röll von Bay-
ern 3, die „Space Night Band“
des Bayerischen Fernsehens
spielt und auf einer Großlein-
wand sind Bilder und Filme aus
dem Weltraum zu sehen. Die Fei-
er endet im Morgengrauen. pa

Freising T Aus Weihenste-
phan taucht im Stern-Ran-
king nur die TU-Biologie auf
– mit Zahlen von 2003. Dabei
liegen die Biologen bei den Ur-
teilen von Studierenden und
Professoren im Mittelfeld.
Während 3,5 Prozent aller Pro-
fessoren aus führenden Fach-
bereichen die TU-Biologe
empfehlen, heben die Studen-
ten insbesondere Räumlich-
keiten, Arbeitsplätze und
Computerbestand als positiv
hervor (Spitzengruppe). Nur
die Bibliothek wird zur
Schlussgruppe gezählt – sei-
nerzeit war die Zentralbiblio-
thek noch im Bau. Lehrange-
bot, Studienorganisation,
Kontakt zu Lehrenden oder
Praxisbezug landeten im Mit-
telfeld. Zur Spitzengruppe ge-
hören im Ranking Studiendau-
er, Laborausstattung und For-
schungsmittel. ds

Von Katharina Aurich

Freising T 15 Arbeitsgruppen
aus verschiedenen bayerischen
Wissenschaftsinstitutionen haben
sich zu einem „Konsortium“ zu-
sammengeschlossen und wollen
mit Hilfe der Bioinformatik die
Funktionen von Säugetier-Genen
erforschen. Eingebettet ist dieses
Vorhaben in das vom Bundesmi-
nisterium für Wissenschaft finan-
zierte „nationale Genomfor-
schungsnetz“. Auch der deutsch-
kanadische Biologe Olaf Bininda-
Emonds, der fünf Jahre am Lehr-
stuhl für Tierzucht des Wissen-
schaftszentrums Weihenstephan
arbeitet, ist an diesem Projekt be-
teiligt.

Wissenschaftler unterschiedli-
cher Disziplinen bräuchten einan-
der, davon ist der Biologe, der im
kanadischen Calgary studierte, in
Oxford promovierte und anschlie-
ßendan den Universitäten von Da-
vis (Kalifornien) und Leiden (Hol-
land) forschte, überzeugt. Welt-
weit arbeiteten Mathematiker,
Biologen und Bioinformatiker da-
ran, die Funktionen der Gene ver-
schiedener Tierarten zu entschlüs-
seln. Sie suchten nach „Kandida-
ten-Genen“, die Merkmale, wie
die Milchleistung beeinflussten.
Dabei ergänzten sich die Wissen-
schaftler und tauschten sich stän-
dig aus: Ein Mathematiker suche
nach Lösungen, wisse aber nicht,
ob seine Erkenntnisse wirklich
nützlich seien, während der Biolo-
ge viele Fragen, aber wenig Ant-

worten habe. Er selbst mutiere all-
mählich von einem Biologen zu ei-
nem Bioinformatiker, beschreibt
sich Bininda-Emonds.

Zur Zeit entwickle er eine Soft-
ware, mit deren Hilfe man sämtli-
che Online - Datenbanken nach In-
formationen über das Genom von
Rindern durchsuchen könne. Sein
Ziel sei es, Gene, die zum Beispiel
die Milchleistung, die Futterver-
wertung oder den Fettgehalt in
der Milch bestimmten, zu finden.
Zwar seien mittlerweile die Orte
auf den Chromosomen, wo diese
Gene sitzen, ungefähr bekannt,
aber es gebe immer noch unzähli-
ge Möglichkeiten, welche der Ge-
ne das Entscheidende sei.

„Wenn wir die ‚Top Ten‘, die in
Frage kommen, gefunden haben,
ist schon viel gewonnen, erklärt
er. Sobald einmal entschlüsselt
sei, wo welche Gene liegen und
welche Funktionen sie haben,
könnten Tiere mit genau den Ei-
genschaften gezüchtet werden,
die der Landwirt nachfrage,
blickt der Wissenschaftler in die
Zukunft. Da seine Forschung vom
Wissenschaftsministerium finan-
ziert werde, sei sie von wirtschaft-
lichen Interessen unabhängig, be-
tont er.

Als nächsten Karriereschritt,
nach seiner Zeit in Weihenste-
phan, möchte sich der zweifache
Familienvater deutschlandweit
auf eine Professur für Bioinforma-
tik bewerben und das Genom von
Rindern und Schweinen weiter
Stück für Stück entschlüsseln.

Garching T Die „behütete Aus-
bildungszeit“ sei vorbei, jetzt
müssten sich die Absolventen
selbst auf den Weg machen: Mit ei-
ner kleinen Feierstunde verab-
schiedete Josef Heinrich, Leiter
des Ausbildungszentrums an der
TU Garching sowie TU-Vizepräsi-
dentin Hannemor Keidel die sechs
Absolventen an der Hochschule.
Die Damen und Herren wurden in
nicht-akademischen Berufen ge-
schult – als Chemielaboranten,
Biologielaboranten sowie Bau-
stoffprüfer. Etwa 150 Lehrlinge
bildet die TU derzeit in 15 Berufen
aus, erklärte Hannemor Keidel
und man lege Wert darauf, die Ab-
solventen genauso zu ehren, wie
die Studienabgänger. Für seine be-
sondere schulische Leistung wur-
de Tobias Warta ausgezeichnet.
Er war am Lehrstuhl für Förder-
technik, Materialfluss und Logis-
tik tätig und schloss die Berufs-
schule mit der Note 1,2 ab. wim

Freising T Der in den Ruhe-
stand gegangene Forstwissen-
schaftler Professor Eckhard Ken-
nel hält am Freitag, 4. Juni, seine
Abschiedsvorlesung. Dabei
spricht er über das Thema „Wal-
dinventur: Mehr als eine Grundla-
ge für die Forstbetriebsplanung“.

Ferner spricht der Dekan des Wis-
senschaftszentrums, Professor
Bertold Hock, über die „Bedeu-
tung von Forstwissenschaft und
Forstbetriebsplanung am For-
schungsstandort Weihenste-
phan“. Anmeldung bis 21. Mai un-
ter Telefon 08161/71 46 90. ds

Garching T Seit sieben Jahren
gibt die Zeitschrift „Stern“ zusam-
men mit dem Centrum für Hoch-
schulentwicklung ein Hochschul-
ranking heraus. Über 300 000 Stu-
denten und 16 000 Professoren sei-
en in dieser Zeit befragt worden.
Die Umfragewerte werden nur al-
le zwei Jahre neu ausgewertet. Lü-
ckenhaft ist die Bewertung der Fa-
kultät Maschinenwesen der TU in
Garching. Für das Gesamturteil
der Studierenden und die Bewer-
tung der Laborausstattung lagen
offenbar nicht genügend Ergebnis-
se vor. Was die Studiendauer be-
trifft, wie auch den Professoren-
tipp, liegt das Maschinenwesen in
der Spitzengruppe, wie die ande-
ren Garchinger Fakultäten auch.
Bei den Forschungsmitteln nimmt
sie einen Mittelplatz ein. Anders
die Informatik und die Physik, sie
liegen hier im Spitzenbereich. Im
Urteil der Studenten sind alle fünf
Garchinger Fakultäten im Mittel-
bereich, nur die Chemie ist im un-
teren Bereich gelandet (siehe Be-
richt).  pa

Zur Meldung „Auto erfasst drei
Fußgänger“ in der Freisinger SZ
vom 13. April:

Auch ich hätte letztens in der
Abenddämmerung auf der Straße
von Berghaselbach nach Wolfers-
dorf fast zwei Mädchen überfah-
ren, die auf der falschen Seite
(rechts) nebeneinander gingen.
Ein entgegenkommendes Auto hat-
te mich geblendet, erst im allerletz-
ten Augenblick konnte ich noch
ausweichen. Die Mädchen taten
so, als wüssten sie nicht, dass sie
auf den falschen Seite gingen -
und waren sich ganz klar der Ge-
fahr, der sie sich ausgesetzt ha-
ben, überhaupt nicht bewusst.

Darum der Appell die Eltern:
Weisen Sie ihre Kinder darauf
hin, dass man außerhalb von Ort-
schaften auf der linken Seite geht,
und erklären Sie auch, warum!

 Martin Wiesheu
 Wolfersdorf

Freising T Der Fachbereich Bio-
technologie/Bioinformatik der
Fachhochschule Weihenstephan
veranstaltet am kommenden
Samstag, 24., und Sonntag, 25.
April, wieder ein „24-Stunden-
Schwimmen“. Der Erlös soll dem
Kinderheim St. Klara in Freising
zu Gute kommen. Von elf bis
elf Uhr findet das Dauerschwim-
men im Freisinger Hallenbad
statt. Dort informieren die Initia-
toren auch über die Arbeit des Kin-
derheimes und servieren Kaffee
und Kuchen.

Der FH-Fachbereich sucht für
diese Aktion auch noch Sponso-
ren. Privatleute und Firmen kön-
nen sich in diesem Zuge dazu ver-
pflichten, für jeden geschwomme-
nen Kilometer eine bestimmte
Summe zu spenden. Weitere Infor-
mationen im Internet unter
„www.bioswim24.de“.  ds

Freising T Einen Vortrag für
Hobbygärtner bietet die FH-For-
schungsanstalt für Gartenbau am
Samstag, 24. April, an. Im Mittel-
punkt steht diesmal das Thema
„Paprika mild bis scharf für den
Anbau im Hausgarten“. Es refe-
riert Thomas Jaksch, die Veran-
staltung findet von zehn bis
zwölf Uhr im Hörsaal FS 26 an
der Forschungsanstalt für Garten-
bau, Am Staudengarten 9, statt.

Zunächst als scharfer Ersatz
für den damals wertvollen echten
Pfeffer gedacht, entwickelte sich
Paprika zu einem mildsüß schme-
ckenden Salatgemüse mit besten
Gesundheitsreferenzen. Hunderte
von Sorten in allen Farb-, Form-
oder Wuchsvariationen bieten un-
begrenzte Auswahl. Nicht so pfle-
gebedürftig wie die Tomate, rea-
giert sie dennoch mit „demonstra-
tiver Ertragslosigkeit“, wenn sie
in die „falschen Hände“ gerät.
Sehr wärmebedürftig, schätzt Pa-
prika beim Anbau im Hausgarten
wärmendes Glas oder ein gut ge-
schütztes, sonniges Plätzchen.

Der Unkostenbeitrag beträgt
fünf Euro. Anmeldungen unter
der Rufnummer 08161/71 33 66
oder im Internet unter „www.fh-
weihenstephan.de/fgw“ . ds

Freising/Burghausen T Wer
am nächsten Samstag, 24. April,
bei der Landesgartenschau in
Burghausen weilt, kann sich dort
auch Informationen über die Ver-
edelung von Apfelbäumen holen.
Studierende des Schwerpunktes
Baumschule im Studiengang Gar-
tenbau der FH Weihenstephan ste-
hen dort mit Rat und Demonstra-
tionen zur Verfügung. ds

Freising T „Grüne Gentechnik
– Gefahren und Risiken“ lautet
das Thema zum Auftakt der TU-
Reihe „Ökologischer Land- und
Gartenbau“ am kommenden
Dienstag, 27. April. Es referiert
Greenpeace-Mitarbeiter Chris-
toph Then. Beginn der Veranstal-
tung ist um 18 Uhr in Hörsaal 12
westlich der Mensa. ds
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Ulrich Walter leitet den TU-Lehrstuhl für Raumfahrttechnik

Ordinarius will mit „BayernSat“ wieder ins All
Der frühere Space Shuttle-Astronaut hält am morgigen Freitag seine Antrittsvorlesung

„Space Party“ mit Weltraumkino

TU-Biologie ist
fast Spitze

Freising T Die TU-Studienfa-
kultät Forstwissenschaft sieht
sich hochschulpolitisch auf
dem richtigen Weg. Wie berich-
tet, soll im kommenden Jahr der
neue Bachelor-Studiengang
„Forstwissenschaft und Nach-
wachsende Rohstoffe“ starten.
Nach sechs Semestern besteht
für besonders geeignete Studie-
rende die Möglichkeit, ein Mas-
terstudium anzuschließen. Das
Diplom würde dann auslaufen.

Hintergrund ist der so ge-
nannte „Bolognaprozess“: Ba-
sierend auf einer Erklärung der
europäischen Wissenschaftsmi-
nister von 1999 in Bologna, sol-
len die Hochschulstrukturen in
Europa harmonisiert werden.
Forstwissenschaftler aus 20
Ländern, die im internationa-
len Netwerk SILVA zusammen
geschlossen sind, haben nun bei
ihrer jährlichen Tagung, die
heuer in Freising stattfand, Zwi-
schenbilanz gezogen.

Fazit: Die forstwissenschaftli-
chen Fachbereiche von mehr als
40 europäischen Hochschulen
stecken mitten im Umstruktu-
rierungsprozess, wie Mitorgani-
sator Heinz Utschig vom TU-
Lehrstuhl für Waldwachstums-
kunde gegenüber der Süddeut-
schen Zeitung sagte. Fertig sei
freilich noch keiner: Manche
bastelten an einem Bachelor, an-
dernorts müsse an der Modulari-
sierung gefeilt werden. „Jeder
hat also noch Hausaufgaben zu
machen“, so Utschig. Bis zur
„Deadline“, die von der EU für
das Jahr 2007 vorgegeben sei,
sind nach Auffassung des Wis-
senschaftlers aber alle Hoch-
schulen gerüstet.

Die Tagung habe deshalb

noch einmal klar gemacht, dass
die Umstrukturierung, wie sie
auch am Hochanger vollzogen
werde, keine lokale Angelegen-
heit sei. „Das ist ein europäi-
scher Prozess, an dem kein Weg
vorbeiführt“, betont Utschig.
Das Europa der Zukunft frage
nicht mehr nach dem Diplom.
„Wir wissen, dass wir nach die-
sem schmerzhaften Umstruktu-
rierungsprozess auf dem richti-
gen Wege sind“. Wichtig sei,
dass die Studienabschlüsse –
auch vor dem Hintergrund von
Studentenaustauschprogram-
men – standardisiert und ver-
gleichbar sein müssen.

TU-Vizepräsidentin Hanne-
mor Keidel hatte bei der Eröff-
nung des dreitägigen Symposi-
ums betont, wie wichtig die Ko-
operation der europäischen
Hochschulen bei der Harmoni-
sierung sei. Sie begrüßte es,
dass auch Hochschulen der neu-
en EU-Mitgliedsstaaten bereits
im Silva Network eingebunden
seien.

Das Netzwerk ist vor 15 Jah-
ren aus Aktivitäten im Zuge
von Studenten-Austauschpro-
grammen der EU entstanden
und hat sich zum Ziel gesetzt,
die Zusammenarbeit der Institu-
tionen im Bereich der Lehre zu
fördern. Dadurch sind beispiels-
weise Austauschprogramme
der EU mit Kanada und Asien
entstanden. Ferner ein Universi-
täts-übergreifender europäi-
scher Master-Studiengang
Forstwissenschaft. Ein künfti-
ger Schwerpunkt soll neben ein-
heitlichen europäischen Stan-
dards und der Qualitätssiche-
rung die Öffnung nach Osteuro-
pa sein.  Dieter Sürig

Auf der Spur der Gene
SZ-Serie: Gastwissenschaftler auf dem Campus

Der deutsch-kanadische Biologe Olaf Bininda-Emonds forscht seit
fünf Jahren am TU-Lehrstuhl für Tierzucht in Weihenstephan. sm

Behütete Ausbildungszeit ist vorbei
Sechs Auszubildende an der TU in Garching erhalten ihre Abschlusszeugnisse

Professor Kennel im Ruhestand
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Bei Professoren top, bei Studenten hopp
Dekane zweifeln einzelne Ergebnisse des Hochschulrankings an

Professor Ulrich Walter hält morgen seine Antrittsvorlesung an der TU in Garching, wo er vor einem Jahr
den Lehrstuhl für Raumfahrttechnik übernommen hat. ds/Fotos (2): Ulla Baumgart

LiftOff: Der Lehrstuhl für Raum-
fahrtechnik startet mit neuer Lei-
tung voll durch und feiert dies
mit einer „Space Night“. ds

Ein europäischer Prozess
Internationales Netzwerk erörtert die forstliche Lehre

Die TU-Absolventen (v. l.) Tobias Warta, Florian Grigoleit, Stepha-
nie Schaller, Viola Trentinaglia, Isabelle Griebl, Silvana Schmidt
und Anja Mialki. Es gratulierten (hinten v. l.) Verwaltungsleiter Wil-
helm Eisenbeiß, Josef Heinrich und Hannemor Keidel. Foto: wim

Leserbriefe stellen keine redaktio-
nelle Meinungsäußerung dar. Die
Redaktion behält sich Kürzungen
vor. Briefe ohne Nennung des vol-
len Namens werden nicht veröf-
fentlicht. Bitte geben Sie für Rück-
fragen immer Ihre Telefonnum-
mer an.
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